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Die Tour de France geht heute zu Ende. Schon vorher hatte Altprofi Dietrich Thurau bezweifelt, dass es bei dieser Radrunde sauber zugeht. Er ging davon aus, dass sich 70% der Radprofis dopen. Aber wie sollten sie die Strapazen der 3642km auch sonst überstehen und am Ende noch siegen? Und so gab es sicher wieder manchen Doping-Skandal.
Uns Menschen geht so manches Mal die Kraft aus. Wir sind müde und erschöpft. Das ist im körperlichen Bereich so, im geistigen Bereich und auch im geistlichen Bereich. Darum hatte ich eine Predigtreihe mit dem Titel „Kraft und Kraftlosigkeit“ gemacht. Die Predigt heute ist der Abschluss dieser Reihe. Ich habe ihr den Titel gegeben: Doping für die müde Seele. 
· Predigttext: Jes40,26-31 lesen (LÜ)

Gottes Volk befindet sich in der babylonischen Gefangenschaft. Sie sind mutlos und kraftlos. Sie sind resigniert und haben es längst zu hoffen aufgegeben, einmal wieder in Judäa zu sein. Ihr Vertrauen und geistliches Leben ist auf dem Nullpunkt. 
Menschen heute geht es genauso. Und es gilt, dem mutig ins Auge zu sehen. Die körperliche Müdigkeit ist da das geringste Problem. Genügend Schlaf, ein freies Wochenende und ein gutes Essen mit Freunden sind da schon oft hilfreich. Wenn zu der körperlichen Müdigkeit aber auch noch psychische und geistliche Kraftlosigkeit kommt, wird es richtig ungesund. Hilfreich ist da auch, seinem Körper etwas Gutes zu gönnen, aber das allein reicht nicht, wie die zwei Beispiele zeigen, die ich euch gerne vorstellen möchte.

Da sagt ein Teenager-Mädel: „Mir geht es nicht so gut. Bei mir zu Hause gibt es oft Zoff. Und wenn sich meine Eltern miteinander streiten und sich anschreien, dann verkrampft sich mein Magen und mir wird richtig übel. Und ich schließ mich in mein Zimmer ein, dröhn mich mit Musik voll oder lenke mich mit Computerspielen ab. In der Schule werd ich immer schlechter, aber was soll’s. Es ist ja alles sinnlos. Ich spüre nur noch Leere in mir und einen tiefen Schmerz.“
Ein Mann sagt: „Ich bin 50 Jahre alt und muss noch 15 Jahre arbeiten. Wie soll ich das schaffen, ich bin doch jetzt schon mit meiner Kraft am Ende. Die Geschäftsleitung verlangt immer mehr. Es gibt Entlassungen und ich muss immer mehr und schneller arbeiten. Ich fühle mich ausgelaugt und überfordert. Und oft bin ich morgens schon müde. Und wenn ich nach Hause komme, brauche ich meine Ruhe und habe keine Zeit für meine Frau und für die Angelegenheiten der Familie. Ich habe Angst vor der Zukunft.“
Das sind müde Seelen. Unser Innerstes ist leer und ausgelaugt. Viele kennen diese Erfahrung. 

Menschen sind müde. Unser Text sagt es: > V.30 lesen. Und sie zweifeln dann auch an Gott. Unser Text spricht davon. > V.27b lesen

Dieser zweifelnden Anfrage stellt Gott keine Anklage entgegen. So nach dem Motto: „Wie kannst du nur?“ Nein, wir dürfen Gott unser Leid und unser Unverständnis klagen (siehe Klagelieder und Psalmen). Gott stellt der Anfrage keine Anklage entgegen, sondern eine Aufforderung und eine Aussage. Er bringt sich wieder ins Blickfeld der Müden. Und das sind auch Kraftspritzen in unserer Kraftlosigkeit. Gott gibt der Seele (ich denke, dass alle Kraftlosigkeit daher kommt) neue Kraft. 
1. Kraftspritze: der Blick in den Himmel (= Aufforderung)
In der hoffnungslosen Lage der Juden in Babylon, fordert Jesaja seine Hörer auf, in den Himmel zu schauen. Für die Menschen in Babylon waren die Sterne die obersten und alles beherrschenden Götter. Mit dem Lauf der Planeten versuchten sie Weltereignisse abzulesen und den Willen der Götter zu bestimmen. Was für ein Unfug, sich an Astrologie und Horoskope zu hängen. Jesaja sagt es ganz klar: Die Sterne sind auch nur Geschöpfe des allmächtigen Gottes. Sie haben keine Kraft, sondern sind aus der Kraft Gottes entstanden. Er kennt sie mit Namen. Er hat sie alle im Blick und lenkt sie, so wie er es will. Gott hat die Sterne unter seiner Kontrolle. 
Überlegt euch doch einmal, Gott kennt jeden Stern mit Namen. Und das sind nicht wenige. Es gibt 100 Milliarden Sternen allein in unserer Galaxie. Und es gibt 100 Milliarden Galaxien. 

Und nicht nur jeden Stern kennt Gott mit Namen, sondern auch dich. Das ist ein schöner Gedanken (vgl Jes43,1; Ps139; Offbr20,12).

Das erinnert mich an das Kinderlied „Weißt du wieviel Sternlein stehen.“ Da heißt es: Gott der Herr hat sie gezählet, dass ihm auch nicht eines fehelt.“ Und dann: „Kennt auch dich und hat dich lieb, kennt auch dich und hat dich lieb.“ 

Wenn du also seelisch kraftlos bist und geistlich mutlos und lustlos, dann schaue mal nachts in den Sternenhimmel – vorzugsweise im Taunus oder auf dem Land. Wie hilft dir das?
a) Es hilft dir, dich einzuordnen. Du bist ein klitzekleines Teil des Universums. Und deine Probleme, Sorgen und Schwierigkeiten sind für Gott auch nur klitzeklein. 

b) Es hilft dir, Gott als Schöpfer zu erkennen. „Wer hat das geschaffen?“ fragt Jesaja. Und die Antwort ist klar: der lebendige Gott. Zufälle bringen das nicht zustande. Auch dein Leben ist kein Zufall. 
c) Es hilft dir, zu glauben, dass Gott auch in deinem Leben stark ist. „Sein Macht und starke Kraft ist groß.“ Schreibt Jesaja. Gott hat nicht nur Macht und Kraft, sondern große Macht und starke Kraft. Und Gott geht nicht einfach so an dir vorüber.
d) Und zuletzt hilft es dir, wie gesagt, zu wissen, dass Gott dich kennt und dein Weg dem Herrn nicht verborgen ist. Obwohl das Universum so groß ist, hat Gott den Einzelnen im Blick. Ich mag sehr, was Augustinus einmal gesagt: „Gott liebt jeden einzelnen Menschen so sehr, als hätte er sonst niemanden, dem er seine Liebe schenken könnte.“ 

Und weil er so unvergleichlich groß und stark ist, darum „wird er nicht müde noch matt, sein Verstand ist unausforschlich. Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden.“ 

Im Jahr 2007 hat Arne Friedrich durch ein Buch („Sportlerleben“) ein paar Einblicke in sein Leben gegeben. Jetzt bei der WM lief es ja gut für ihn. Aber als er bei der letzten WM viel kritisiert wurde, habe Gott ihm Kraft gegeben. Er schreibt: „Ich hatte in dieser für mich sehr schweren Zeit auch Quellen, aus denen ich Vertrauen, Mut und Kraft schöpfen konnte. Zum einen natürlich meine Familie und Freunde. Und zum anderen war Gott da, der mich aufbaute…“ (aus: ZuS 2/2008, S.118f)
Der Blick in den Himmel ist „Doping für die Seele“.  Aber wie können wir da konkret Kraft daraus ziehen? Davon redet die 2. Kraftspritze.
2. Kraftspritze: der Griff an die Hand Gottes (= Aussage)

Die Kraft Gottes in unserem Leben verpufft ungenutzt, wenn wir sie nicht in Anspruch nehmen. Der Müdigkeit der Männer und dem strauchelnden (=sündigen) Schritt der Jünglinge setzt Jesaja eine Sache entgegen. Es ist das, was wir unserer Kraftlosigkeit und unserer müden Seele entgegensetzen können: auf den Herrn harren! (V31a)
Viel Kraftlosigkeit in meinem Leben kommt daher, dass ich oft auf meine Stärke und mein Können vertraue. Vor besonderen Ereignissen wie Hochzeiten, besonderen Gottesdiensten oder schwierigen Gesprächen werde ich manchmal krank. „Das schaffe ich nicht“ denke ich mir. Und dann geht es mir schlecht, bis dahin, dass ich körperlich krank werde. 
Ich habe das mit meinem Mentor besprochen und bete jetzt, dass Gott durch die Situation verherrlich werden soll. „Herr, nicht ich muss glänzen, sondern du. Ich vertraue auf deine Kraft! Ich halte mich bei dir fest.“ Und dann geht es mir besser.

Verwundert hat mich immer, warum Petrus, Jakobus und Johannes im Garten Gethsemane eingeschlafen sind, als Jesus vor seiner Verhaftung gebetet hat. An der körperlichen Müdigkeit kann es kaum gelegen haben. So spät war es ja noch nicht – schließlich folgten nachher noch die Gefangennahme, das Verhör und die Verleugnung von Petrus. Und ich vermute, dass der Adrenalinspiegel der Jünger in der Situation auch recht hoch war. Und trotzdem schlafen sie. Sie sind müde, weil sie Gottes Weg mit Jesus nicht verstehen. Dass Jesus leiden soll ist für sie unverständlich. Jesus sollte doch stark sein. Sie wollten doch stark sein. Und nun sehen sie einen schwachen Jesus. Das Jesus am Kreuz sterben soll und seine Kraft schwindet ist für sie ein unerträgliches Rätsel. Das macht sie müde und schläfrig (vgl ZuS, S.119). 

Immer, wenn es um uns und unsere Kraft geht, werden wir müde und kraftlos. Wir werden ausgesaugt und sind dann wie ein trockener Schwamm. Unsere Kraft ist dann am Ende, wie eine leere Batterie. Wenn wir doch endlich aufstehen und ihm sagen würden: Ich brauche dich!
Die Kraftspritze dagegen ist das Harren auf Gott. „Harren“ bedeutet „eine vertrauensvolle Abhängigkeit haben“. Vertrauen ist also der Schlüssel zur Kraft. Und harren ist dabei nicht nur Passivität, wie das Wort „verharren“ nahelegen könnte. „Harren“ ist aktive Passivität. Ich halte mich aktiv an dem Starken fest. Ich lasse mein Stärke los und klinke mich ein, in den Schöpfer des Universums. So wie ich beim Surfen das Segel festhalten muss, aber der Wind mich bewegt. Und so wie der sinkenden Petrus seine Hand Jesus entgegen streckt, aber ER in rauszieht.  
Das, was aus eigener Kraft getan wird, kostet Kraft. Das, was aus der Kraft Gottes getan wird, gibt Kraft. Und auf einmal bekommt das (Glaubens)Leben wieder Schwung, auf einmal gewinnt der Mut wieder an Höhe. Auf einmal ist der Weg wieder leicht und der Wanderer ermüdet nicht. Jesaja gibt die Verheißung. Statt Müdigkeit und Mattheit heißt es: > V.31 lesen. „Harren“ ist des Rätsels Lösung.

Das ist gut und verheißungsvoll. Es ist wirklich eine Verheißung: Wenn wir auf ihn vertrauen, uns auf ihn verlassen, bei ihm festhalten, bekommen wir neue Kraft. > vgl Eph6,10
Nicht wir, sondern ER. 

Nicht Dinge für ihn tun, sondern mit ihm. 

Nicht auf mich sehen, sondern auf IHN.

So können wir auch fröhlich Abendmahl feiern.

AMEN

Vor dem Abendmahl bedenken:

· Ich schaue auf das, was er kann.

· Wo habe ich seine Stärke in meinem Leben erlebt?

· Ich gebe ihm bewusst meine Schwäche und Mutlosigkeit.

· Ich stehe auf gegen Verzagtheit und geistliche Kraftlosigkeit. 
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